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Anfang 2018 wurde in den USA der erste vollautoma-
tisierte Supermarkt der Welt eröffnet. Bewegungssen-
soren und Videokameras registrieren jeden Griff ins 
Regal, sodass beim Verlassen des Ladens lediglich 
noch die Kreditkarte in der Tasche der Kundschaft 
abgescannt werden muss. "Just Walk Out Shopping" 
wird diese neue Form des kontaktlosen Einkaufens 
genannt, welche Massstäbe für das Einkaufserleb-
nis der Zukunft setzen soll.
Obwohl es in der Schweiz noch keine 
vollautomatisierten Supermärkte gibt, 
schreitet auch hier die Digitalisie-
rung der Kassensysteme rasant voran. 
Migros und Coop verfügen bereits über 
mehr als 4000 Self-Checkout- und 
Self-Scanning-Kassen (SCO), an denen 
zu Stosszeiten bereits bis zu 50% des 
Umsatzes generiert werden.1 Wie aber wirkt sich die 
Einführung von SCO auf die Arbeitsbedingungen, 
die Gesundheit und das berufliche Selbstverständ-
nis des Verkaufspersonals im Detailhandel aus?2
 
Die Veränderungen, die mit der Einführung der 
SCO-Systeme einhergehen, sind typisch für die 
gesamte Entwicklung der Arbeitsplätze im Detail-
handel. Die Angestellten stehen zunehmend unter 
Druck: Immer weniger Personal muss immer mehr 
Aufgaben in immer kürzerer Zeit erledigen. Die 
Einführung von SCO verschärft diese Tendenz. 
Beispielsweise wird das Personal an den SCO-Kas-
sen neu mit einer Kontrollfunktion betraut, für die es 
in der Regel jedoch nicht genügend ausgebildet ist. 
Dies wird besonders im Falle von Konfliktsituationen 
problematisch, welche mit SCO häufiger geworden 
sind. Weiter wird zunehmend unmöglich zu bewäl-
tigendes Multitasking verlangt, indem etwa das 
Personal an den herkömmlichen Kassen gleichzei-
tig den SCO-Bereich überwachen soll. Dabei werden 
die Angestellten für Diebstähle zumindest mora-
lisch verantwortlich gemacht, was Stress verursacht. 
Zu psychischen Belastungen kommen physische 
gesundheitsgefährdende Aspekte der Arbeit im 
SCO-Bereich, insbesondere das lange Stehen.
Weiter hat sich durch SCO der Kontakt zur Kund-
schaft verändert. Die Bedeutung des kurzen 
Austauschs an der herkömmlichen Kasse wird von 
Normalverbraucher _ innen gewaltig unterschätzt. 
Das kurze Gespräch über das Wetter macht einen 
grossen Unterschied für die Angestellten, die ihren 
Beruf oft explizit aufgrund ihrer Freude am Umgang 
mit Menschen ergriffen haben. Das Bedürfnis ist 
jedoch gegenseitig: Sogar in grossen Einkaufszen-
tren erfreuen sich Kassier _ innen einer Stammkund-
schaft, welche ihnen – langen Schlangen oder leeren 
Self-Checkout-Stationen zum Trotz – die Treue 
hält. Dieser Kontakt geht mit der Einführung von 
SCO-Systemen zunehmend verloren.
Schliesslich ist darauf zu verweisen, 
dass Kassier _ innen fast ausschliess-
lich Frauen* sind. Nicht zufällig ist 
der Kassenbereich gleichzeitig einer 
der am tiefsten bezahlten Bereiche in 
der Tieflohnbranche Detailhandel, der 
ausserdem besonders oft von atypischen 
Arbeitsverhältnissen geprägt ist, wie 
etwa Anstellungen im Stundenlohn. Die wenigen 
männlichen Kassiere* machen zudem meist Karri-
ere, während Kassierinnen* selten gefördert werden. 
Bleibt die Frage: Soll ich nun Self-Checkout-Kas-
sen nutzen oder nicht? Diese Frage ist insofern zum 
Teil hinfällig, als die Kund _ innenströme durch 
die Anzahl und Art verfügbarer Kassen hochgra-
dig gesteuert werden und somit oft kaum eine Wahl 
bleibt. Sicher ist, dass wir durch unser Konsumver-
halten den Arbeitsplatz Detailhandel positiv beein-
flussen können, insbesondere durch einen wert-
schätzenden Umgang mit dem Personal. Vor allem 
wäre jetzt jedoch der kritische Zeitpunkt, um sich 
gesamtgesellschaftlich die Frage zu stellen, wie 
wir uns künftig versorgen wollen und welche Art 
und Qualität von Arbeitsplätzen wir im Bereich der 
Versorgung schaffen wollen.
Was die Arbeit an Self-Checkout-Kassen  
für das Kassenpersonal bedeutet  
Das IZFG hat im Auftrag der Gewerkschaft Unia untersucht, wie sich die Einführung von 
Self-Checkout und Self-Scanning auf die Arbeit des Kassenpersonals im Detailhandel auswirkt.
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Bereichen Lehre und Forschung.
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1Self-Checkout: Die Kundschaft scannt die Artikel an der Kasse 
selber ein. Self-Scanning: Die Kundschaft scannt die Artikel bereits 
im Laden ein und quittiert den Einkauf am Schluss an der Self-Scan-
ning-Station. 
2Funke, Sebastian/Büchler, Tina/Mäder, Gwendolin Mäder/Amacker, 
Michèle: Die Auswirkungen von Self-Checkout und Self-Scanning 
auf die Arbeitsbedingungen, die Gesundheit und das berufliche 
Selbstverständnis des Verkaufspersonals im Detailhandel – empirische 
Befunde aus sozialwissenschaftlicher Perspektive, 2018, Studie des 
IZFG im Auftrag der Unia, verfügbar auf www.izfg.unibe.ch.
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